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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 25. November.

der Neujahr zu vermiethen Preußerſtraße 18.

11877 zu beziehen.

I allen Gattungen und beſter Qualität. Rabatt

Bekanntmachungen.

Auf ausdrückliche Anordnung des Königlichen Finanz- Miniſteriums ſoll die im S. 6. des über die Fiſcherei, Rohr, Schilf und
Grasnutzung im Gotthardtsteiche abgeſchloſſenen Pacht Contracts vom Juuar 1873 von der Verpachtung ausgeſchloſſene Eis

6. März
nutzung meiſtbietend verpachtet werden. Zu dem hierzu auf

den 5. December d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Geſchäftslokale der hieſigen Königlichen Domainen Receptur anberaumten Licitations Termine werden Pachtluſtige, die ſich über
ihre Zahlungsfähigkeit im Termine ausweiſen können mit dem Bemerken eingeladen, daß die Regeln der Licitation und die Ver
pachtungs Bedingungen bei der hieſigen Domainen Receptur zur Einſicht öffentlich ausliegen.

Merſeburg, den 10. November 1876.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

Crüger. eBrennholz Auction. Empfehlung.
Neben meinem noch ſehr gut ſortirten Stoff

Auf dem Holzſchlage Tepnitz b. Klein-Corbetha

G Buckskin- Lager empfehle noch Fol-
ſollen

Mittwoch den 29. November A. G.,
gendes zu möglichſt billigen Preiſen:

mittel u. feine Schlafdecken,
von Vormittags 9 Uhr an,

unter den vor der Auetion bekannt zu machenden
Reise-Decken,
Teppiche Läufer,

Bedingungen
ca. 300 Haufen Abraum u. Wurzel-Holz (Eſche)

Damentuche in allen Farben,
Damen- Double in ſchwarz und blau,

gegen ſofortige baare Zahlung an Ort und Stelle

Krimmer Astrachan,

meiſtbietend veräußert werden.
Frauneg Schlohacoh,

alle Arten Flanell und wollne Hemden,
Damen- Paletots Jaquettes.

in Böhlitz- Ehrenberg,

J. G. Reichelt.

Holz Auetion.

Die Kaiserliche

Dienstag den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem

Hof-Chocoladen-Fabrik:

Löſſener Eichholze bei Tragarth eine Partie Reisholz mit Stangen
und Dornen meiſtbietend verkauft werden.

Pieritz.

Gebrüder Stollwerck, Cöln
übergab den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen

Löſſen, den 24. November 1876.

Ein Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen Daspig
Nr. 14.

Tafel- und Dessert-Chocoladen, sowie Puder-Cacao's,
welchen in Philadelphia neuerdings die Preis Hedaille zuer-

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Unteraltenburg 26.
4 Stück kleine gut gefütterte Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf

kannt vwurde, in Lützen Herr Ad. SackK, in
Schkeuditz Kaufmann Wendrich.

Clobicauerſtraße 3.
Waſſerfäſſer in allen Größen ſind billig zu verkaufen Saal

ſtraße Nr. 9.
Von 14 Schock Hafer iſt das Stroh, ſowie die Spreue zu ver

kaufen zu erfahren in Venenien Nr. 18. J
Ein Logis von ein oder zwei Stuben nebſt Zubehör iſt ſofort

Eine Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen und ſogleich zu be

hen Johannisſtraße Nr. 2., 1 Treppe. eOberaltenburg Nr. 21. iſt ein großes herr-
ſhaftliches Logis ſofort zu vermiethen und 1. April

Preis Courant
der

Bier-Engros- Handlung von W. SackK.
Culmbacher Export in Pl. à 100 18 Mk.
Hofer Brp ort 100 45Münchener Export 100 15

Honigkuchenscheiben
p- 1 Mark je

nach Abnahme 30 50 Pfg., feine Packete verſchiedenſter Art, als: 7 Export e 100 15
Räürnberger Chocoladen-Mandel- und ehe Kaieerbter e

feinſte weiße Lebkuchen, eEnglieche Biesquuitess n eber 708032
i größter Auswahl und von vorzüglichem Geſchmack empfiehlt C Forter 400 25

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14. g. Zerbster Bitterbier 100 I

e nnnnnnh])d mm c



I. Schönlicht, Merseburg, Bankgeschaft,
empfiehlt sich zum

An und Verkaufe von Staats- und Be erihpapeeren,
er Dis contföraung von V echselfn,
Beleihung von Stcherhetften,
Besorqu von Couponhogen ete.

unter Zusicherung billigster und promptester Bedienung.
eeeeeeoeereeeeeeeeeehhG. Hänel, Tiſchlermeiſter,

empfiehlt vür Hotels und Reſtaurationen gut gearbeitete polirte Rohr-
ſtühle à Dutzend 16 bis 20 Thlr., Tiſche und Blätter dazu polirt,
à Stück 3 Thlr., mit Wachstuch 3 Thlr. 15 Sgr., gut gearbeitet,
preiswürdig, ſowie eine Auswahl birkene Möbel, polirt und lackirt,
auch ſind gepolſterte Sophas vorräfhig.

Neumarkt der Kirche gegenüber.

errÜneeSpielwerke,
4 bis 200 Stücke ſpielend, mit oder ohne Expreſſion Man-
doline, Trommel, GSlocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen,
Harfenſpiel 2c.,

Spieldoſen,
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen Photographie- Albums, Schreibreuge,
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen Cigarren
Etuis, Tabaksdoſen Arbeitstiſche, Flaſchen Biergläſer, Por-
remonnaies Stühle 2c., alles mit Muſik Stets das Neueſte

empfiehlt J. H. Heller, Bern.
Jluſtrirte Preiscourante verſende franco.

Nur wer direct bezieht erhält Heller'ſche Werke.

Große Preisermäßigung.
Jch erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von

jetzt n die
Original Nähmaschinen der Singer Manufact, o.

in New Nork
zu bedeutend billigeren Preiſen verkaufe. Dir Original-Singer-Haschine,
deren Güte ſich ſeit Jahren glänzend bewährt hat iſt ſomit nicht
nur die beſte, ſondern auch eine der billigſten Nähmaſchinen.

Haar Saalſtraße.
flaschenbier-Depot

von

Hin So Ier liner Tivoli 9 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3
echt Culmbacher 15 3

e—

frei

echt Baierisch Export (von insV e h r R eif In Erkangen) 15 3 8Merseburger Bitterbier 22 3 Hau
EXxport d Halleſchen Actienbierbrauerei 2z0 3 geliefert.

Baſeräsch do. do. 22 3Röhmisch do. do. 22 z
Junge Thüringer E. St. A.

Die Vollzahlung ist vom A. 50. December
mit 90 pro Stück abzüglich 5 Zinsen

17,50 auf 210 vom 41 Mai 1375 50. Dec. 1376
F72,50 Zu leisten und bitte ich um rechtzeitige Ein-

lieferung der Stücke.
Merseburg den 1. November 1376.

Friedrich Schultze.

Oberhemden in ganz neuen praetiſchen
und prachtvoll ſitzenden Fagons ewpfiehlt die Wäſchefabrik von

Wilh. Walterin Halle a/S., Leipz. Str. 92.

c e

Bestes Hustenmittel
STRAUBEN-BRUSI-HoNIG S

von vielen Aerzten und geneſenen Perſonen z
aller Stände und Klaſſen empfohlen, ſelbſt bei
Lungenleiden und Abzehrungshuſten von beſtem
Erfolg à Flaſche 1, 1 und 3 Mark in
Merſeburg bei Hrn. Heinr. Schultze Mk
jum., Entenplan. F Bile elſchl38 Ohne obigen Fabrikſtempel ne

iſt keine Flaſche echt. Familit XXXV
Z1

Schuh Stiefelwaaren-Lag er
von M enbürus VI ehunze, Entenplan, Ritterſtr. l,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend 9

c Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte

die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in die je
modeiper Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge und
arbeiteter Wäare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen hält
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummiz., auch in Serge
mit und ohne Gummic. In Kinder Schuhwaaren die größte Aus Herr
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchude in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver-

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung. D. O.
Zum berortehenden Weihnachtsfeſt rfhit ſeinen

guten Halleſchen Honigkuchen,
alle Sorten 15 Sgr. Rabatt per Thlr.

Herrmann schäfer, Neumarkt 78.
Auch liegt daſeibſt eine Partie guſe reine Roggenkleie zum

Verkauf

e Co.

e
en

c
e

c CENTRAL-ANMOMCENM-EXPEDIIIoM
I der deutschen und ausländischen Zeitungen.

S S v 9 J S uBüreau: Halle a S., gr. Ulrichst. 61.
e eh Alleinige ausschliessliche Vertreter

h anc der Hauptblätter des deutschen Reiches T
für Brankreich, England, Belgien Holland, e

c sowie fast aller bedeutenderen
S
S 3 S SeS Haupr-Anxauxe-Bungau e
S für Inserate in die Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube. e 8
e rTägliche directe Expeditionr Arten von Anzeigen und Reclamen in alle e g

eitungen, Localblätter, Reisebücher, Kalender etc.

der Welt. ePrompte, diserete und billigste Bedienung.

Verzeichniss der Zeitungen atler Länder, e Csowie Kostenvoranschläge eS stehen gratis franco zu Diensten. hand
Auf Wunsch Styleirung der Annoncen und Reclamen, r r
Rascheste und billigste Anfertigung von Druck-
sachen durch eigene Buchdrackerei mit Dampf-

Schnellpressen-Betrieb. S
MFARIS FRANKFURT M. in npfi
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Näh. Aaſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
Die billigſte und vorzüglichſte

bei vielen Tauſenden vortrefflich gediehener Kinder
beſtbewährte
Rindernahrung iſt „Timpes Rraftgries“.

Packete à 40, 30 u. 150 Pf. in den beiden potheken und
bei Guſtav Elbe, Merſeburg, F. S. Langenberg, Lauchſtädt,
Fr. Wendrich Schkeuditz, Heinrich Neß er, Schafſtädt, ApothekerRichter in Dürrenberg G. Hoffmann in Miichein.

S

Se 23S t S 7 3m S 25 Sz z 2 Z.275 z7 S 5*
Die ſoeben erſchienene Nr. 9. enthält:

Die Stufenjahre eines Glücklichen. Roman von Louiſe von Francçois.
(Fortſetzung.) Zur Ehrenrettung Verleumdeter. Von Robert Kübel. I. Die
alten Jungfern. Wider Froſtbeulen und kalte Füße. Von Dr. Paul Niemeyer.

Bilder aus Oberitalien. Von C. R. Struwy. J. An der alten Straße nach
Welſchland. Mit dem Bilde von Neubert Alte St. Gotthardtsſtraße (Teufels
brücke.) Aus dem ſechzehnten Jahrhundert. Mit 4 Jlluſtrationen. Am
Familientiſche: Ein Todtenfeſt bei den Todten. Von A. Uhlmann. Bücherſchau.
XXXVIII. Die Verfolgung der ſpaniſchen Proteſtanten auf den Balearen.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

für Damen?
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern,

die jede ſich unter den Armen bildende Schweißausdünſtung anziehen,
und daher nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen,

Wicohtig

hält für Merſeburg und Umgegend alleiniees Lager, und verkauft
zu Fabrikpreiſen das Paar 50 Pfg., 3 Paar Mark 40 Pfg.
Herr A. J. Weisen am Markt

Frankfurt a/O., im November 876
Robert v. Stephanmis.

4 epilepsie(Fallswebt) heilt brieflich der Specialarzt
Dr. Kiüllisch. Neustadt Dresden. Bereits
über s8000 mit Erfolg behandelt.

Zur Feld und Wieſendönoung halten wir unſer

pràäparirten
4 JKali Dungemettel

unter Garantie des Kali- Gehaltes und unter Controle der
Landwirthſchaftl. Verſuchs- Stationen beſtens empfohlen und
verſenden auf Wunſch Special-Preiscourant mit Frachttarif,
j ſowie Brochüren über Anwendung gratis und franco.

Vereinigte Chemische Fabriken
in Leopoldshall- Staßfurt.

25 7 ere S e er c he e e e S S S
Jm Verlage von

Richter's Verlagsanſtalt in
Leipzig iſt erſchienen u. in faſt allen

Buchhandlungen vorräthig: „Dr. Airy'sNaturheilmeitho de
32Bogen, mit vielen in den Text gedruckt. anatom.

l Abbildung., Preis 1 Mark. Dieſes vorzügl. Werk
kann allen Kranken, gleichviel an welcher Krankheit

A leidend, umſomehr ringzud empfohlen werden,
als das betreffende Heilverfahren ſich als z z
verläſſig bewährt hat, wie die in dem Buche

d abgedruckten zahlreichen glänzenden

S Atteſte beweiſen.

Von Richter's VerlagsAn e

Obiges Buch iſt vorräthig in der Stollverg'ſchen Buch-
bandlung in Merſeburg.

Handels Mühle Zöſchen.
Alle Sorten Graupen ſowie Graupen Futter beſter Qualität

empfiehlt E. Bachmann.

Es ſind täglich friſche Haſen zu haben pro Stück 2 Mark
50 Pf. bei Karl Schmidt, Handelsmann, Sand Nr. 4.

Einem geehrten Publifum, ſowie meinen werthen Kunden em
pfehleneue, echt böhmiſche Bettfedern und Daunen in
nur reiner guter Waare, fertige Jnlets zum ſofortigen
Füllen ſowie auch vom Stück ſehr billig Ferner bi ige
Betten (Deckbett, Unterbett und 2 Kiſſen von 36 42
Mark an).

Die Pekken- und RBettfedern- Handlung
von

Kelgrube B. H. VI. Oelgrube
Bei mir werden Klagen, Klagebeontwortungen, Kaufverträge,

Quittungen Ceſſionen Teſtamente, Nachlaßinventarien,
überhaupt Schriftſätze aller Art, gegen billige Verzürung ange
fertigt. Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſſte Be
dienung zuſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich
zugleich zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auetionen, ſowohl
hier, wie außerhalb. Pauly, Breiteſtraße 13.,

gerichtlicher Taxator.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Mittwoch den 29 M. Abends

III
Eröffnung Donnerstag den 80 d. M. früh.

Wilhelm Graul.

SühneHeute Sonnabend den 25. von Abends 7 Uhr an Salz-
knochen mit Peerrettig und Klößen, wozu freundlichſt einladet

Hochachtungsvoll

Friedrich Krebs.
Sonnabend den 25. d. M. von Abends 6 Uhr

ab Satenähen in der Delikateſſenhandlung

von Franz Sack.An
Grosse Kirmess Montag den 27. November

Abends 7 Uhr Sollten welche von meinen Freunden und
Bekannten durch das Ci eular vergeſſen ſein, ſo lade ich ſelbige hier

mit nochmals ganz ergebenſt ein. C. Weblan.
7 6Egerts Reſtauration.

Morgen von Abends 7 Uhr ab Haſenbraten.
Ein Sohn von ordentlichen Eltern welcher Luſt hat Tiſchler

zu werden, ſucht zum ſofortigen Antritt
K. Hoffmann, Tiſchlermeiſter Gotthardtsſtraße Nr. 25.

Die Gemeinde Piſſin ſucht zum 1. Januar 1877 einen zuver
läſſigen und unbeſcholtenen Mann als Nachtwächter. Hierauf
Reflectirende mögen ſich unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe melden
und ihre Anforderung ſtellen an den Ortsrichter Walbe daſelbſt.

Ein nicht zu junges Kindermädchen wird zum 1. Januar
geſucht Roßmarkt 1.

Ein in Herrenſchneiderei gründlich erfahrenes junges Mädchen
ſucht Arbeit bei einem Herren Schneider hier oder nach auswärts;
Näheres große Ritterſtraße Nr 20., parterre.

Zum ſofortigen Antritt oder ſpäteſtens zum 1. Januar ſuche
ich ein anſtändiges gewandtes Mädchen für Küche und Haus

arbeit. B. Fahlberg.Am Sonntag den 19. d. M. wurden auf dem Schloſſe 1 Paar
Damen Gummipelzſtiefeln Nr. 4. gegen Nr. 5. vertauſcht. Bitte
ſelbe freundlichſt umzutauſchen bei Hrn. G. Lots.

Verloren
wurde zwiſchen Frankleben und Merſeburg eine ſchwarze Reiſedecke
und eine MarderPelerine. Der Finder wird gebeten, die Gegen
ſtände dem Hausknecht in der Linde gegen 3 Mark Belohnung zu
übergeben.

S[
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Zur Feier des Todtenfeſtes.
Sonntag den 26. November

Geistliche Flugtn der Stadtkeirche.
1) Herr, wie du willſt, ſo ſchicks mit mir, v. C. Schumann.
2) Requiem für Chor und Orcheſter v. Cherubini.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.Karten zu den Emporen à 50 Pf., zum Schiff der Kirche
à 1 Mark, ſowie Texte à 10 Pf. bei den Herren Wieſe und
Schultze am Entenplan.

Die Mitglieder haben Eintritt gegen Abgabe der Karten.
Der Vorſtand des Geſang Vereins.

Stadtkireche. Sonnabend Abends 7 Uhr Vor-
bereitungs- Gottesdienſt zur Feier des Todtenfeſtes.

Am Todtenfeſte (26. Novbr.) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Oomkirche Herr Conſiſt. R. Leuſchner. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Anmeldung.

Stadtgemeinde: Früh 9 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Diac. Hildebrandt.
Anmeldung.

Nachmittags 5 Uhr Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.

Einſammlung der Collecte für die hieſige Kleinkinder Bewahr Anſtalt.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Anmeldung.Altenburger Kirche: Rach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

Abendmahl.
Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Zum Todtenfeſt.
Todtenfeſt! Welche Fluth ſchmerzlicher oder doch wehmüthig-

ernſter Erinnerungen ſteigt nicht an dieſem Tage in uns auf. Wir
feiern das Andenken der Verſtorbenen, und wer wäre wohl der
nicht den Verluſt irgend eines lieben Freundes oder theuren Familien
gliedes zu beklagen hätte! Vielleicht iſt der Erdhügel noch friſch,
der die Ueberreſte des theuren Entſchlafenen deckt vielleicht ſind die
Kränze noch nicht verwelft, mit denen liebende Hände die letzte
Ruheſtätte des Heimgegangenen geſchmückt. Aber ob auch Jahre
über ſein Grab dahingerauſcht, ob auch die Wunde bereits vernarbt,

Herr Paſtor Heineken.

die der unerbittliche Tod uns geſchlagen heute pilgern wir hinaus
zum Friedhof, zu grüßen die, ſo da unten ſchlafen, und ihr un-
vergeßliches Bild an unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen zu laſſen,
heute wallen wir zum Gotteshauſe, an heiliger Stätte die heilige
Erinnerung zu pflegen und Troſt und Frieden mit hinwegzunehmen
für unſer verwaiſtes Herz. Jn dieſem Jahre ſoll die ſtille Feier des
Todtenfeſtes voch erhöht werden durch die Aufführung des Cheru
biniſchen Requiems, die der hieſige „Geſangverein“ unter
der bewährten Leitung des Herrn Kantors Schumann Sonntag
Abend in der Stadtkirche zu veranſtalten gedenkt. Wir freuen uns
aufrichtig, das berühmte Werk des großen Meiſters, noch dazu mit
Orcheſterbegleitung, zu Gehör zu bekommen; ganz beſonders dank-
bar aber ſind wir doch dem Herrn Concertgeber dafür daß er es
unternommen, einve Lücke in der Erinnerungsfeier unſerer Verſtor
benen auszufüllen, und dürfen wir uns überzeugt halten, daß ſein
Bemühen allgemeine Anerkennung finden wird.

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 23. November 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo war heute mehr angeboten, die Stimmung
dafür ruhig, Preiſe unverändert, gewöhnlicher 192 210
bez., beſſerer 222 bez., feiner bis 238 bez.

Roggen 1000 Kilo trotz kleinem Angebot ſind Käufer zurückhaltend,

192 204 bez.
Gerſte 1000 Kilo iſt heute wenig zugeführt, während Waare recht

gefragt war gewöhnliche Landgerſte 169 172 bez., beſſere
175 178 bez., feine und Chevalier bis 186 bez.

Hafer 1000 Kilo bei wenigeren Offerten 174 183 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 225 240 bez.

Bohnen p. 50 Ko. bis 10 10 bez., Linſen p. 50 Ko.
12 15 bez.

Heu 50 Kilo 4 bez.
Stroh 50 Kilo 4 50 bez.

Beitrag zur Unfall Statiſtik. Bei der Magdeburger Allge-
meinen Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall-
Verſicherung kamen im Monat September zur Anzeige: 13 Unfälle,
welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 3, in Folge
deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 31, welche für
die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils par-
tielle Jnvalidität zur Folge haben werden, 294 mit vorausſichtlich nur
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 341 Unfälle. Von den 13

Todesfällen treffen 3 auf Baugewerke, 3 auf Zuckerfabriken 3 auf
Papierfabriken je einer auf eine Brauerei, eine Schneidemühle, einen
Steinbruch und einen Holztransportbetrieb von den 3 lebensgefährlichen
Beſchädigungen je eine auf ein Baugewerk, eine Zuckerfabrik und einen
Landwirthſchafts betrieb von den 31 Jnvaliditätsfällen 5 auf Schneide-
mühlen, 3 auf Baugewerke, 2 auf Blech- und Zinkwaarenfabriken, 2
auf Preßkohlenſteinfabriken, 2 auf Mahlmühlen 2 auf Maſchinen
fabriken, 2 auf Oelmühlen, je einer auf eine Spiritusbrennerei, Zucker
fabrik, Gummiwaarenfabrik, Uhrenfabrik, Holz und Kohlen Hand
lung, Hutfabrik, Spritfabrik, Tuchfabrik, Zucker-Raffinerie, Chamotte
waarenfabrik, Steingutfabrik, ein Puddel und Walzwerk und einen
Landwirthſchaftsbetrieb.

Berlin, 23. November. Der Reichstag ſetzte heute die Be
rathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in dem von den Schwur-
gerichten handelnden Titel fort. Die S. 60. 96. wurden ohne
weſentliche Debatte genehmigt. Widerſpruch erhob ſich nur gegen
S. 72., nach welchem ſpäteſtens 2 Wochen vor Beginn der Sitzungs-
periode des Schwurgerichts dreißig Hauptgeſchworene ausgelooſt wer
den ſollen, während nach der Regierungsvorlage 48 Geſchworene
ausgelooſt werden, von denen der Präſident des Schwurgerichts 30
auswählt. Abg. Völk wünſcht, unterſtützt von dem Bundescommiſſar
Geh. Rath Hanauer, die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage,
das Haus ſchloß ſich jedoch den Ausführungen des Abg. Franken
burger an und genehmigte die Beſchlüſſe der Commiſſion. Eine
längere Debatte knüpfte ſich ferner an S. 97., welcher beſtimmt:
„Der Sitz des Reichsgerichts wird durch Geſetz beſtimmt.“ Abg.
Windthorſt (Meppen) wünſchte in der Vorlage ſelbſt den Ort ſo
gleich beſtimmt zu ſehen und empfahl als ſolchen die Stadt Leipzig.
Jedenfalls dürfte der Sitz des höchſten Gerichts nicht in Berlin ſein,
weil in unmittelbarer Nähe der Regierung die Richter ſich nicht die
nothwendige Unabhängigkeit wahren würden. Abg. Lasker hielt es
für unzweckmäßig, ſchon jetzt ſich für Leipzig zu entſcheiden, da die
Regierung von Sachſen noch unſchlüſſig darüber ſei, ob ſie nicht
für Sachſen ſelbſt einen oberſten Gerichtshof dort conſtituiren werde.
Abg. Windthorſt wünſcht, daß wenigſtens Seitens des Bundesrathes
eine beruhigende Erklärung darüber abgegeben werde, daß man nicht
bereits Berlin als Sitz des Reichsgerichts in Ausſicht genommen
habe. Juſtizminiſter Leonhardt erklärte darauf, daß weder im Bundes
rath noch in deſſen Juſtizausſchuß, noch innerhalb der preußiſchen
Regierung irgend welche Verhandlungen über die vorliegende Frage
ſtattgefunden hätten. Abg. Schröder (Lippſtadt) hielt es für rath
ſam, die Beſtimmung des Ortes der ſpäteren geſetzlichen Regelung
vorzubehalten aber jetzt ſchon zu beſchließen daß Berlin in keinem
Falle gewählt werden dürfe. Das Haus ſchloß ſich jedoch dieſer
Anſicht nicht an, ſondern nahm die Vorlage unverändert an.

Der lebhafte Austauſch der politiſchen Gedanken zwiſchen
Rußland und England wird von beiden Seiten mit gleichem Eifer
geführt, ohne daß bisher ein weſentlicher Erfolg erzielt wäre. Es
iſt nicht ohne Bedeutung, daß dieſe Erklärungen heute von engliſcher
Seite veröffentlicht werden. Denn ſoweit formelle mündliche Zu-
ſicherungen einer Staatsregierung einer anderen Staatsregierung die
Sicherheit für das Verhalten der erſteren in einem gegebenen Falle
gewähren können, iſt ſolche Sicherheit der engliſchen Regierung von
dem ruſſiſchen Monarchen in Rückſicht auf die Orientwirren verliehen
worden. Der Czar hat ſich Lord Loftus gegenüber in ſo beſtimmter
und für einen abſolut regierten Staat ſo abſchließlicher Weiſe ge
äußert, daß im Zuſammenhang mit den Bürgſchaften, welche in
der Perſon des Kaiſers liegen, England kaum beſſere Sicherheit in
einem mit Rußland abgeſchloſſenen Staatsvertrage finden könnte.
Der Kaiſer erklärt, er hege keinerlei Abſichten der Eroberung, am
wenigſten auf Konſtantinopel. Konſtantinopels Beſitz wäre ein Un
glück für Rußland und das kaiſerliche Ehrenwort bürge für die Sicher
heit von Byzanz. Aber auch eine nothwendig werdende Occupation
einzelner türkiſcher Gebietstheile, namentlich von Bulgarien werde
nur ſtattfinden zur Erlangung des Friedens. Dieſer Friede ſetze nur
die Bedingung voraus, daß die Pforte in ihrem Widerſtande gegen
die Forderungen Europas zu Gunſten der Rajah nachgebe. Statt
nachzugeben, habe die Pforte ganz Europa einen Schlag ins Geſicht
verſetzt. Wolle Europa das hinnehmen, ſo werde doch Rußland
Solches unterlaſſen und nöthigenfalls allein vorgehen. Nur das ein
gewurzelte Mißtrauen Englands verhindere die Anerkennung der
Billigkeit des ruſſiſchen Standpunktes.

Polniſch ultramontane Blätter veröffentlichen einen Aufruf
zu einer polniſchen Pilgerfahrt nach Rom im Jahre 1877, zur Feier
des 50 jährigen Biſchofsjubiläums des heiligen Vaters. Die Pilger
her aufgefordert, in erſter Linie die Peterspfennige nicht zu ver

eſſen.e Schweiz. Bern, 21. November. Die St. Gotthard Com-
miſſion hat mit großer Mehrheit die Einſpurigkeit der Bahn und
das Specialſyſtem abgelehnt und erklärt daß es vor Allem darauf
ankomme, eine betriebsfähige Bahn herzuſtellen.
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die intelligenteren Wähler nicht erſcheinen.

Peilage zum U2. Skück des Merſeburger Kreishlatts 1876

Zu den Reichstagswahlen
Die letzten Wahlvorgänge haben zur Genüge bewieſen, daß man

bei Zeiten anfangen muß, wenn die gemäßigte Parthei zweck
mäßig organiſirt und mit Erfolg auf eine Wahl vorbereitet werden
ſoll. An einer ſolchen Organiſation hat es uns bisher faſt gänzlich
gefehlt und dieſer Läſſigkeit hat die liberale Parthei in erſter Linie
ihre Siege zu verdanken. Vor allen Dingen haben die Freiconſer-
vativen und deren Geſinnungsverwandte unſerer Wahlkreiſe, insbe-
ſondere aber in unſerer Stadt Merſeburg eine auffallend mangel-
hafte Betheiligung und ein geringes Jntereſſe an den
Wahlen gezeigt. Die bei weitem größte Anzahl unſerer höheren
Beamten z. B. ſind einer gemäßigten conſervativen Richtung zuge-
neigt und wünſchen ſehnlichſt eine Vertretung unſeres Wahlbezirkes
in dieſem Sinne. Wie Wenige aber haben gewählt! Jſt es Be-
quemlichkeit, oder welche Gründe ſind es, die Euch hindern, das
Wahlrecht auszuüben Was ſollen wir von den Landleuten ſagen,
denen es an ſich ſchon an einem rechten Verſtändniß und Intereſſe
für die Wahlen fehlt, zumal wenn ſie bald aufeinander folgen wenn

Jedenfalls dürfen wir
uns nicht beklagen daß immer und immer die liberale Parthei ob-
ſiegt, wenn die Parthei nicht beſtrebt iſt, ſich zu organiſiren und
die Wähler anzuregen. Die Mehrzahl der Stimmberechtigten unſeres
Wahlbezirkes iſt gemäßigt conſervativ und aus mancherlei Gründen
werden auch ſolche Wähler, die bisher der liberalen Parthei zuge-
rechnet wurden ihre Stimme dem Candidaten der gemäßigten
Parthei geben, wenn dieſer durch ſeinen Namen, ſeine Stellung
und Erfahrung ihnen Sicperheit dafür bietet, daß er einem ver
nünftigen Fortſchritte huldigend an den geſetzgeberiſchen Arbeiten des
Reichstages theilnimmt, die Staatsmänner, welche gegenwärtig, ge-
tragen durch das volle Vertrauen des Volkes, Preußens und Deutſch
lands Geſchicke lenken, unterſtützt und nicht dazu behilflich ſein wird,
durch allerlei theoretiſche Bedenken einer geſunden geſetzgeberiſchen
Thätigkeit des Reichstages hinderlich zu ſein. Uns thun gegenwärtig
practiſche und beſonnene Männer noth, die Geſetze und Maß-
regeln auch dann gutzuheißen verſtehen, wenn dieſelben ſich auch
hier und da einmal nicht nach den Grundſätzen eines conſtitutionell-
freiheitlichen Jdealiſten logiſch conſtruiren loſſen.

Mögen dieſe Zeilen, deren weitere über die Wahlen folgen
werden, da Beachtung finden wo ſie dieſelbe finden ſollen!

Vermiſchtes.
Ein „hiſtoriſches“ Hochzeitsgeſchenk. Der Fleiſchermeiſter K.

aus Königs Wuſterhauſen war auf die Zeitungsnachricht, daß unſere
Kronprinzeſſin am Montag bei dem zum Beſten der Lehrerinnen im
Prinzeſſinnen Palais veranſtalteten deutſchen Bazar perſönlich als Ver-
käuferin thätig ſein würde expreß nach Berlin gekommen, um von
derſelben für ſeine Gattin, mit welcher er erſt ſeit einigen Tagen ver
mählt iſt, ein Hochzeitsangebinde zu erſtehen. Am Montag konnte

man denn auch den ſtämmigen Herrn K. im feinſten Bräutigamsputz
unter den Erſten an den Verkaufsſtand der Frau Kronprinzeſſin ſich

herandrängen und nach ſorgfältiger Beſichtigung der ausgelegten Wagren
eine kleine Kaſſette erfaſſen ſehen. Dann blickte der Mann in ehr-
xxbietiger Haltung zu der Kronprinzeſſin auf und „erlaubte ſich, „unter
thänigſt“ nach dem Preiſe zu fragen. Es antwortete ihm aber eine
der aſſiſtirenden Frauen. Der biedere Fleiſcher ließ ſich jedoch darauf
nicht ein, ſondern wiederholte ſeine Frage. Wieder übernahm eine
der Frauen die Führung des Geſchäftes. Aber „nichts da“, rief der
kaufluſtige Mann mit vernehmlicher Stimme, „ich bin nicht umſonſt
von Wuſterhauſen hierher gekommen. Jch kaufe nichts, wenn ich es
nicht von unſerer gnädigen Frau Kronprinzeſſin erhandeln kann.“ Das
hatte die hohe Frau gehört, welche ſich jetzt lächelnd an den anſpruchs-
vollen Käufer wendete und dieſem den Preis nannte. „Hier“, ſagte
der Mann, mit ſichtlicher Befriedigung das Geld hinzählend, „und
hier noch 20 Mark mehr für die armen alten deutſchen Lehrerinnen,
die ſich der Protection Eurer kaiſerlichen Hoheit erfreuen Jch bin
der Fleiſchermeiſter K. aus W.“ Die Frau Kronprinzeß ſprach dem
Geber im Namen der „armen alten deutſchen Lehrerinnen“ den Dank
aus und überreichte ihm die Kaſſette höchſteigenhändig. K. zog ſich
nun vergnügt zurück und erzählte einigen neugierigen Fragern, daß die
Kaſſette ein „hiſtoriſches“ Hochzeitsgeſchenk für ſeine junge Gattin ſei,

Ueber einen Fluchtverſuch in Berlin, deſſen Verlauf einer
gewiſſen Komik nicht entbehrt, wird berichtet: Am letzten Sonnabend
Nachmittags gegen 5 Uhr gelang es dem Unterſuchungsgefangenen,
Schloſſergeſellen Roſenthal aus der Lajzarethſtation der Stadtvoigtei
zu entkkommen. Roſenthal, der von ſeinem Wärter als Calfactor ver
wendet wurde benutzte einen unbewachten Augenblick. Er nahm ſeinen
Weg über die Dächer, kroch alsdann durch eine Dachluke auf den
Wäſcheboden des Polizei Präſidiums und wollte unter dem Schutze
des nächtlichen Dunkels durch die Räume des Polizei Präſidial Ge
bäudes hindurchſchlüpfen und die goldene Freiheit aufſuchen. Trotz
dem ſich der Ausreißer in Sträflings Lazareth Uniform befand, glückte

s ihm dennoch, bis zur Wohnung des Polizei Präſidenten zu ge

e

langen. Hier muß er ſich aber unſicher gefühlt haben denn er flüch
tete in die offene, menſchenleere Schlafſtube des Herrn v. Madai und
ſchlug unter dem Bett der Frau Präſidentin ſein Verſteck auf. Seht
bald darauf erſchien ein Diener des Präſidenten im bezeichneten Zimmer
und ſah ein Stück eines menſchlichen Fußes unter dem Bette hervor
ſchauen. Dadurch wurde Roſenthals Plan der im Uebrigen außer
mehreren langen Gefängnißſtrafen in dem Zuchthauſe zu Sonnenberg
ſchon einmal 7 Jahre lang reſidirte, und numehr wiederum wegen
ſchweren Einbruchs ſich in Unterſuchungshaft befindet vereitelt.

Jnm einer der erſten Frühſtückſtuben Berlins ſpielte ſich am
Sonntag Vormittag eine anfangs ernſte Scene ab, die jedoch einen
heiteren Abſchluß fand. Zwei ältere Herren ſaßen neben einander und
frühſtückten vor Jedem ſtand eine halbe Flaſche Wein. Nach einer
Zeit bezahlte der eine Herr ſeine Zeche, beſtellte aber noch ein kleines
Deſſert und legte deshalb ſein Portemonnaie auf den Tiſch zwiſchen
ſich und ſeinen Nachbar. Kurz darauf bezahlte auch Letzterer ſein
Frühſtück, bediente ſich hierzu aber des Portemonnaies ſeines Nach
bars, der erſtaunt dies ſah, aber kein Wort äußerte, um das Ende
vom Liede abzuwarten. Auch der vermeintliche Marder hatte noch ein
Deſſert beſtellt, welches er wiederum aus dem fremden Portemonnaie
bezahlte, worauf er daſſelbe zu ſich ſteckte, ſeinen Ueberzieher anzog
und ſich dann entfernen wollte. Jetzt trat ihm nun der andere Herr
mit den Worten entgegen „Wollen Sie mir nicht mein Portemonnaie,
welches Sie eingeſteckt, nachdeen Sie aus demſelben Jhr Frühſtück
bezahlt haben wiedergeben?“ Faſt erſtarrt, war der laut Angeredete
keines weiteren Wortes mächtig, als: „Jch bin der Geheimerath
„Ach was“, unterbrach ihn unwirſch der Andere, „ich will nicht wiſſen,
wer Sie ſind, geben Sie nur das Portemonnaie heraus und das für
das Frühſtück daraus genommene Geld zurück!“ Die ganze anweſende
Geſellſchaft hatte ſich um die beiden Herren gedrängt. Mechaniſch griff
der vermeintliche noble Dieb in die Taſche ſeiner Unausſprechlichen,
aus welcher er, ſtatt des einen zwei täuſchend ähnliche Portemonnaies
zog. Ein Blick darauf reichte hin, das Mißverſtändniß aufzuklären,
nur ein wenig Zerſtreutheit hatte den Herrn Geheimrath zum Diebe
gemacht. Jetzt wurde eine neue Flaſche entſiegelt und, indem man
das Ereigniß herzlich belachte, gemeinſam geleert.

Die Unſicherheit in der Umgegend Berlins ſcheint wieder
in bedenklicher Weiſe zuzunehmen denn ſelten ver eht eine Woche, in
der nicht von Ueberfällen, Beraubungen oder grobem Unfuge zu be
richten wäre. Am Sonnabend Abend, ſo wird aus Charlottenburg
der Staatsb. Z. gemeldet, begleitete ein Mädchen eine Frau von der
Bismarckſtraße aus bis zu deren Wohnung nach der Schloßſtraße.
Auf dem Heimwege wurde das Mädchen in der Nähe des Roberts
parks von zwei Männern überfallen, zur Erde geworfen und ſeines
Portemonnaies mit 8 Mark Jnhalt beraubt. Die Räuber hatten ſich
durch theilweiſe Verhüllung des Geſichts unkenntlich zu machen ge
ſucht und ſind bis jetzt nicht entdeckt. Wahrſcheinlich waren dieſelben
der Beraubten ſchon auf dem Wege zur Schloßſtraße gefolgt, nachdem
ſie bemerkt hatten, daß das Mädchen das Portemonnaie geöffnet und
wieder in die Taſche geſteckt hatte.

Hirſchberg, 18. November. Abends gegen 6 Uhr, kurz vor
der Ankunft des von Reibnitz abgelaſſenen Güterzuges bemerkte ein
Bahnwärter zwei Männer, die damit beſchäftigt waren auf dem beim
Hausberge gelegenen Boberviaducte Steine auf die Schiene zu legen.
Er eilte hinzu, wurde aber von den beiden Frevlern mit dem Be
merken, es ginge ihm nichts an, niedergeſchlagen. Durch ſeinen Hilfe-
ruf aufmerkſam gemacht, gelang es dem benachbarten Bahnwärter, noch
rechtzeitig das Halteſignal zu geben und ſo den heranbrauſenden Zug
zum Stehen zu bringen. Das Unglück wäre um ſo größer geworden,
als gerade dort die Gebirgsbahn zur Ebene ſtark abfällt.

Bei einem Schneeſturm iſt in Transkaukaſien kürzlich eine
ganze Karawane vom Schnee verſchüttet worden und größtentheils um
gekommen. Ein langer Zug von Bauerwagen bewegte ſich mit Fracht,
die nach Alexandropol beſtimmt war, die Straße dahin, als ſich
plötzlich in der Nähe der Stadt Achalkalaki ein fürchterlicher Schnee
ſturm erhob, der jedes weitere Vordringen unmöglich machte und
ſchließlich über die ganze Karawane das weiße Leichentuch ausbreitete.
Einige zwanzig Menſchen und ſechszig Zugthiere kamen dabei ums
Leben nur 13 Mitglieder der Karawane ſollen ſich gerettet haben.
Auch im Lager bei Alexandropol trat dieſer Sturm mit der größten
Heftigkeit auf. Roß und Mann Wagen, Zelte und Baracken wurden
umgeworfen, und einige Zeit herrſchte die größte Verwirrung, zumal
ſich der Himmel vollkommen verfinſtert hatte, ſo daß man nicht auf
drei Schritt Entfernung ſehen konnte.

Springfield, Jlls., 8. November. Geſtern Nacht wurde der
Verſuch gemacht, die irdiſchen Ueberreſte Abraham Lincolns aus ſeiner
Gruft im hieſigen Friedhofe zu ſtehlen. Man hatte ſchon ſeit einiger
Zeit den Verdacht, daß ein ſolches Complott beſtand und Elmer
Waſhburne, Bundes Detectiv Tyrrell und ſeine Gehülfen bewachten
die Gruft in der letzten Nacht. Die Spitzbuben hatten bereits die
äußern und innern Thüren der Gruft aufgeſprengt, den Sarcophag
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ie Detectivs zufällig ein Piſtol abfeuerten. Darüber erſchreckten die

Leichenräuber und ſie ergriffen plötzlich die Flucht und entkamen in der
Dunkelheit.

Das Erbe der Mukker.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortſetzung.)
„Raubt Dir der Mond den Muth? Mir hat er ihn gegeben.

Mein Name iſt kein Ja! „Mein Curt, ich liebe Dich,“ ſo mußt
Du ſprechen, und Kind, ich warne Dich, denn wenn die helle Silber-
ſcheibe ſich hinter jener düſteren Wolke dort verbirgt, iſt s mit meiner
Romantik auch vorbei, und von dem treuen Ritter bleibt nur der
brummige Onkel übrig.“

Betroffen blickte Helene zu Curt hinunter. Das war ein Ton,
wie ſie ihn nie gehört, es lag ein Schmerz darin, der ihr das Herz
erbeben ließ. War das Curt, der beſtändig ſie neckende Curt? Der
Mann den ſie unſagbar liebte, achtete und fürchtete? Ja, ſie hatte
n wenn dieſe hohe klare Stirn ſich trübe und der ſonore

lang ſeiner Stimme ernſt an ihr Ohr ſchlug. Jetzt aber
fühlte ſie bei ſeinen Worten Schmerz. Er hatte
empfunden Sie konnte ihn lindern? O, wie gern!

„Mein theurer Curt,“ rief ſie leiſe hinunter „ich liebe“
hier ſtockte ſie ein wenig, das Du, wiewohl ſie ihn in Gedanken
ſtets du genannt, es wollte nun doch nicht ſo leicht ſeinem Ohr
und der Luft vernehmbar ſein; „ich liebe Dich, mein Curt, ſo viel,
ſo wahr als mein Herz vermag! Du warſt und biſt der Gebieter
all' meiner Gedanken und Gefühle, und wirſt es ewig ſein.“

„Wenn Du wüßteſt,“ hier ſchaute er ſich um, wie viel Zeit
ihm noch bliebe dem poetiſchen Erguſſe zu ſchenken. „Wenn Du
wüßteſt, wie das erſte Du der Geliebten uns mit Entzücken durch
ſchauert, wie es im Stande iſt, uns die arme Welt mit allen Laſten,
Sorgen und Schmerzen vergeſſen zu machen, Du würdeſt ſtolz ſein,
ſo viel Glück verſchenken zu können. Arm nannte ich die Welt?
O, nein, reich iſt ſie, unendlich reich, denn welche Leiden ſie uns
Sierblichen auch zugemeſſen, ſie gab uns die Fähigkeit zu lieben,
und löſchte damit allen Jammer aus.“

Hier verbarg ſich auch der Mond hinter dickem Gewölk, Geſtalten
und Bäume waren des mährchenhaften Glanzes beraubt, und ſtanden
in nüchterner Wirklichkeit da. „Unſere Zeit iſt um,“ ſeufzte Curt,
„ich muß nun wieder der trockenen Vernunft Gehör geben, und
dieſe befiehlt mir, Dich, meine Geliebte, nicht länger der Nachtluft

auszuſetzen, nicht länger der Ruhe zu berauben, ſchlafe wohl und
träume von Deinem Einzug in's Lindenroder Schloß, als Herrin

über Alles, was darinen lebt und webt.“
Er breitete die Arme nach ihr aus, winkte einen letzten Gruß,

und verließ longſam den Garten und das Haus.

VIII.
Wochen waren vergangen der Oberſt nach ſeiner neuen Heimath

übergeſiedelt. Er war, wenn er vor ſeiner Abreiſe der Einladung
Philipps folgte, von der Miniſterin ſtets mit hoher Auszeichnung
empfangen worden. Sie hatte auch allen Grund mit ihm und
Cäcilie zufrieden zu ſein. Der einzige, der es Cäcilie noch fühlen
ließ, daß ſie ſich ſchwer vergeſſen, Curt, war in Lindenrode und
wurde heut von dort erwartet.

Noch immer hatte Frau von Wallbach gezögert, Dora den
Sohn zuzuführen. Wohl litt Auguſt Langenfeld ſchmerzlich darunter,
doch wagte er nicht, die Miniſterin zur Eile aufzufordern, war
doch die letzte Vergangenheit nicht ſpurlos an ihr vorübergegaengn,
und mußten ſie doch alle ſehen, wie ſchwer ſie gelitten.

Beinahe theilnahmlos verhielt ſich Dora bei der Erklärung der
beiden Paare, die beide ihrem Herzen ſo nahe ſtanden. Ein mit-
leidiges Achſelzucken einige Worte, die ſich wie ein Glückwunſch
vernehmen ließen, waren Alles, was ſie den Verlobten entgegen
brachte. Wenn ſie jetzt immer ſchroffer auftrat, ſo hatte ſie nach
ihrem Empfinden, ihren Grundſätzen, nicht ſo ganz Unrecht. Die
Mutter hatte mit ihr wegen des Geldes geſprochen und dieſe Schuld
Cäciliens berichtigt, meinend, es ſei beſſer, Philipp dabei nicht in
Mitwiſſenſchaft zu ziehen, Cäcilie nicht zum zweitenmal erröthen zu
laſſen und Philipps Vertrauen nicht zu erſchüttern. Sie bürge
übrigens für Cäciliens Beſſerung

Es war alſo gar nicht ſo ſchlimm, wenn eine Frau Schulden
ohne Vorwiſſen ihres Mannes machte, wenn ſie nur rechtzeitig die
Bußfertige zu ſpielen verſtand, denn wenn eine ſo ſtrenge Frau
wie ihre Mutter hier ſo leicht zu verzeihen mußte, dann freilich
ſtand ſie mit ihrem Urtheil, ihren Anſichten traurig einſam da.

Auch Auguſt gegenüber war ſie diesmal im Recht. Seine
Intereſſen waren getheilt, alle Zeit, die er dem Geſchäft entziehen
konnte, gehörten dem lang entfernt geweſenem Sohne, den er ja
erſt kennen lernen mußte, und deſſen treuem Pfleger, ſeiner Alice
Onkel. So ſahen er und Dora ſich nur bei den gemeinſchaftlichen
Mahlzeiten, und ſelbſt da mußte ſie fühlen, daß er nur körperlich
zugegen war.

Curt, der durch die Miniſterin von Allem unterrichtet war,
mahnte in jedem Briefe, dem unbehaglichen Zuſtande, gleichviel,

Korn wollten ſich eben mit dem Leichnam davon machen
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als welches Endreſultat dabei herauskomme, ein Ziel zu ſetzen. el
wußte nicht, wie ſchwer ſeiner Mutter dieſe Entdeckung ward.

Endlich war der heutige Tag, wo Curt zurückzukommen ve
ſprochen von Frau von Wallbach zu einem Familienabend beſtim
worden. Fremde Gäſte waren nicht geladen und ſelbſt die jüngen
Damen und Marthas Bräutigam ſollten von dem engeren Raf
ausgeſchloſſen ſein.

Jm Saal bei der Miniſterin ſtanden dieſe, Martha, Fräule,
Joſephine, Gertruds Erzieherin und die Rainer, und ordneten a
einer Tafel die reizendſten Nippes und andere werthvolle Kleinig
keiten die zu einer Lotterie beſtimmt waren.

Jetzt, damit fertig, begann Martha und Joſephine die Loo
in ein Glücksrad zu zählen.

„Großmama, es iſt eine reizende Jdee von Dir, dieſe Lotterie,
ſagte Martha, indem ihre Augen begehrlich über die ausgebreitete
Schätze ſchweiften. „Was mir die Glücksgöttin wohl beſchere
wird Weißt Du, was ich haben möchte, Großmama? Den große
Friedrich da drüben! Der muß doch wohl das große Loos ſein?

„Meinſt Du?“ fragte trübe Frau von Wallbach. e
„Was fehlt Dir, Großmama? Du ſcheinſt nicht heiter fragt

Martha und ging zur Miniſterin.
Dieſe nahm die Enkelin am Arm und ging nach ihren Zimmery

in der Saalthür wendete ſie ſich jedoch noch einmal um und ſagt

zu Joſephinen: Zu„Jch danke Jhnen, liebes Fräulein, und will Sie nicht längeſab die 2
Jhren Schutzbefohlenen rauben. Grüßen Sie meine Tochter, un geſtattet

kommen Sie mit Gertrud nicht zu ſpät.“ DieJn ihren Zimmern angelangt, wandte ſie ſich ernſt zu Martha in Teleg
„Du haſt mir immer Dein Vertrauen geſchenkt, und ich meine Die

Dir ſtets eine treue Verbündete geweſen zu ſein. Jch erwarte eiſ müſſen

Gleiches von Dir.“ und ErſMartha kämpfte mit dem Ernſt ihrer Zuſicheräng, und difſrichnet
Neugier ihrer ſechszehn Jahre. Jndeſſen gewann die erſtere deiſfkann ſich
Vorrang. Beide Hände aufs Herz legend, betheuerte ſie, daß aus Die
genommen gegen Georg, und ausgenommen ihre lieben Elternſdes Tag
die gute traurige Tante Dora, den lieben brummigen, freilich je
ſehr heiter blickerden Onkel Curt, und ſeiner lieben Helene, ſie gern
gegen alle Welt zu Dienſten ſtehe.

„So,“ lächelte Frau von Wallbach, „alſo den Onkel Auguſt
giebſt Du preis?“ Sie klopfte der verlegen zur Seite blickende
Martha die Wange. „Du thöricht Kind, wie kannſt Du nur an Me
nehmen daß ich gegen eins meiner theuren Kinder, etwas unter
nehmen wolle? Die Sache iſt einfach folgende: r

Wir haben Dinge zu beſprechen, wobei Deine, Georgs un
Helenens Gegenwart nicht zuläſſig iſt. Die Lotterie wird Euh In
Joſephinen und Gertrud die Zeit verkürzen, bis wir uns zu Euh. Hon:
geſellen. Meine Bitte an Dich iſt nun die: Du mwöchteſt die Geprea 4
nannten auf einen Blick von mir in den Saal führen, ohne Fragengteiſtbiet
zu thun, um dort meine Stelle zu vertreten bis ich Dich ablöſe, S
Wird meine kleine Martha, die nach Jahr und Tag ja eine gebietende
Hausfrau zu ſein wünſcht ſich dieſes Auftrages mit dem gehörigen
Geſchick entledigen

Staunend war Martha den Worten der Großmutter gefolgt. be
Jhr war in den letzen Wochen, doch hier und da etwas Fremdes,
nicht Gewohntes entgegengetreten. Selbſt die ſchnelle Erfüllung Der
ihres heißeſten Wunſches hatte ſie zwar unſagbar beglückt, aber dennoh älter II
überraſcht. Es lag da etwas zwiſchen das ſie ſich bisher vergeblich nd weit
bemüht hatte, zu entziffern. Daher ſagte ſie jetzt ziemlich furchtſam: „par
„Großmamachen, dieſe zu beſprechenden Dinge werden keinem von wer
uns wehe thun, nicht wahr

Sinnend blickte die Miniſterin nach dem Fenſter, und ohne ſie
anzuſehen, umfing ſie Martha und ſagte: „Was vernünftig iſt,
muß ertragen werden auch wenn es wehe thut.“ Dann neigte
ſie ſich zu Martha nieder, küßte ſie und ſagte lächelnd, „tröſte Dich,
es wird ſo ſchlimm nicht werden. Mehr kann ich Dir nicht ſagen,
ſonſt hätte ich ja nicht nöthig Eure Entfernung zu wünſchen.“

Erröthend ſchlang Martha ihre Arme um Frau von Wallbach,
verſicherte ſie ihres Gehorſams und verließ eilig das Zimmer.

Es war der Miniſterin lieb, noch bei Tiſche allein zu ſein.
Sie hatte Furcht vor dem heutigen Abend, aber es mußte endlich
ſein, und ſo nahm ſie auch dieſe Bürde auf ſich. Da fiel es nun
zuſammen, das Gebäude, an dem ſie und ihr Gatte, die größte
Zahl ihrer Lebensjahre gebaut, von dem ſie jeden Stein geprüft,
ob er auch feſt und tragbar ſei und nun ſtürzte es zuſammen W
wie ein Kartenhaus, das der Muthwille von Kindern zuſammen
gefügt und ſelbſt wieder zerſtörte. Wohl hatte ſie ſich wieder und
wieder gefragt, ob ſie dies Opfer denn auch bringen müſſe aber
wenn ſie bei dieſen Fragen zum Bilde ihres Gatten emporgeblickh,
war es ihr immer geweſen, als hätten ſeine Augen ſie ermuthigend
und bejahend angeblickt. Seufzend erhob ſie ſich, ohne die gewünſchte
Ruhe genoſſen zu haben, ſchellte der Rainer und begann ihre Toilette

„Der Herr Landrath laſſen ſich Excellenz empfehlen, ſie wollte
die gnädige Mama nicht ſtören und werden mit Fräulein Braut
zurückkehren,“ ſagte die Rainer, indem ſie der Miniſterin die Schleifen

der Haube ordnete. (Fortſetzung folgt.)
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